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glaubt, cS wiirde durch eine derartige Erleichterung bei dcu Niedergelassenen

tie Anhänglichkeit an unser Gemeinwesen weit mehr befördert werden als dnrch

rie Aufnahme noch so vieler neuer Bürger nud die Unentgcldlichkeit des

Unterrichts würde dem fleißigen Bestich der Schnle keinen Eintrag thun. Ter
Anzug, dessen Tendenz übrigens anch vielen Eltern aus dem Mittelstande zu

gut kommen würde, solle denr Kleinen Rath zur Berathung überwiesen werden.

Ihn unterstützen mehrere Mitglieger des Landbezirks. Sie wiinschten, daß

ter im Regicrungsbüdget entstehende Aussall durch Einführung einer

allgemeinen Schtilsteuer gedeckt werden solle. Der Anzug wurde aber nach allen

Richtungen bekämpft nud am Ende mit 87'gegen 12 Stimmen verworfen.
Durch Aushebung des Schulgeldes — hieß es — entstünde dein Staat eine

Mudereinnahme von etwa Fr. 58,000 jährlich, die also von der Staatskasse

sür daS Erziehnngswesen bezahlt werden müßten, wenn man nicht eine

Tchulsteuer einführen wolle. Dieses Ersatzmittel wäre unzweckmäßig und

ungerecht. Dcr Grundsatz, daß der Staat dem Hausvater die Sorge nnd

Verantwortlichkeit für seine Familie abnehnien solle, sichre zu saulen Früchten,

znr Gleichgültigkeit, Sorglosigkeit u. s. w. Das Schulgeld trage wesentlich

-air Verbindung zwischen Schnle und Haus bei und befördere erfahrungsgemäß

den Antheil der Eltern an ver Schule und dem fleißigen Schulbesuch

der Kinder. Bedeutende Erleichterungen der unbemittelteren Klassen seien in
den Stipendien, Benefizien und in den Unterstützungsbeiträgen der Gemeinden

gegeben; diese Unterstützungen auS gemeinnützigen Quellen bclausen sich in

mehreren Schnlanstaltcn und gerade bei solchen, welckc von den unvermog-

licheren Klassen besucht werden, aus ^/z deS jährlichen Schillgeldbetrags. Entbinde

man die Familienväter auch dieses kleiuen Beitrages, so sei kein Grund,

nicht auch Speise und Kleidung oom Staate zu begehreu. An Trten, wo
kein Schulgeld entrichtet werde, nehme man die Privaten dnrch Schnlsteuern

und andere Opfer für die Schnlen ost sehr bedeutend in Anspruch, und die

Medcrgelassenen noch mehr als die Bürger.

Aarcl.au. Wie in St. Gallen, so hat sich auch in Aarau ein höchst

-rsreulicher Zudraug zum Besuch der paritätischen Kantonsschnle kund gegeben,

indem sich 53 Schüler zur Ausnahme meldeten, näinlich 26 in's Gymnasium
und 27 in die Gcwerbschulc. Dabei ist zu bemerken, daß davon 24 dem

katholischen, 27 dem resormirrcu, und 2 dem israelitischen Bekenntnisse

angehören. Am miserabelsten, ja ganz unbrauchbar vorbereitet warewdie

Aspiranten, welche von Klosterschulen, von Schwyz n. dgl. herkamen.

Freiburg. (Mitgcth.) Die Geineinde Muntelier hat in ihrer
letzten Versammlnng die Besoldung ihres Schullehrers nm ein Bedeutendes
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